
Zehntes Kapitel .

59 ? it prächtigen , schön gerüsteten Scharen zogen drei ) Kö¬

nige und viele berühmte Fürsten des Abendlandes und Mor¬

genlandes in der Hitze des Heumonates nach Liberias »

Man sah an ihren schönen und glanzenden Rüstungen und

der Pracht ihres Lagers keine Spur mehr der Trübsale und

Leiden , welche viele in diesem Heere erduldet , und die rau¬

schende Fröhlichkeit , wovon das Lager ertönte , liest keiner

schmerzlichen Erinnerung an den Tod und jämmerlichen Un¬

tergang so manches unglücklichen Wallbruders Raum . Auch

der Patriarch Fulcher von Jerusalem gesellte sich zu ihnen

mit dem heiligen Kreuze .

Nachdem die Könige den Aufbruch geboten , zog dies

stattliche Heer mit andächtiger Erinnerung an die wunder¬

volle Bekehrung des Apostels der Heiden auf dem Wege , auf

welchem der heilige Paulus noch als Saul gen Damaskus

fuhr mit Dräuen und Morden wider die Jünger Jesu .

i ) Die chronologische Angabe bei,
Will >elm von T y r u s (xix . 2.)
Sag am 25. Mai , 1147 das Heer gegen
DamascuS aufgcbrochcn sey , ist
falsch . Denn damals war der König
Ludwig von Frankreich noch nicht
einmal zu Jerusalem angekvmmcn .
Daß Sie chronologische » Angabe »

Ses Bischoffs Otto von Freys ,nge »
( s. Kap . IX . Aum . 17 ) die richtigen
sind , erhellt aus Abulseda (»' . m .
S . 506 ) und Abu Schama h , nach
welchen die Christen am ü . Lage des
Nabia al awwal 34z ( 23. Jul . 1148 )
vor DamaoeuS ankgmcn .

3 - Chr
» 48 .
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2 . Cbr . Mex sehr verschieden waren die Gesinnnngen , von welchen
die Fürsten beseelt waren . Die abendländischen Pilgerfür¬
sten waren voll redlichen Eifers und heißer Kampflust ; die
christlichen Fürsten des Morgenlandes aber voll böser Tücke
und gewogener den Heiden , als ihren christlichen Brüdern
ans dem Abendlande . Denn sie hatten erfahren , daß die
veydcn fremden Könige nicht so geneigt waren , die Stadt
Damascus , falls Gott sie in ihre Hand gäbe , den Pullancn
zu überantworren , als vielmehr der Obhut eines der tapfern
Pilgerfürstcn , welche mit ihnen gekommen , anzuvcrtraucn H .
Mit solchen verschiedenen Gesinnungen pflogen die Fürsten
zu Casarca Philippi oder Paneas H Kriegsrath wegen der
Anordnung der Belagerung von Damascus und crfrugen
von Kundigen die Lage der Stadt .

Das Heer überstieg dann die Gebirge des Hcrmon und
Antilibanon , und schauete zuerst bey dem Dorfe Daria

2) Oer über diese Vorfälle mit un¬
gemeiner Vorsicht und Zurückhaltung
berichtende Wilhelm von T »rus ( XVII .
7-.) kann eS doch nicht verbergen , da »
besonders der Fürst Raimund von
Antiochien sich nicht umsonst bemüht
hatte , bey den Fürsten und Baronen
des Königreichs Jerusalem Argwohn
und Mißtrauen gegen die fremden
Pilger zu erregen , aus Verdruß über
die Abgeneigtheit des Königs von
Frankreich , seine Absichten und Wün¬
sche zu befördern : „ XIü äicu » r ,
l ' rincizieni ^ .utioeirenuni iuüigiia -
tuin , guoä Hex Dranciae ita ad co
äivertisset ot benestoiorunr suorunr
iniinemor , in iiuiio rinn juviseet ,
guibueüain manäasse in excroitu
xriircipilnrs et obliiiuisec , guateuus
eins gratia eistoerot , uo oonatus
eins sin cm roitiretni oinatun ! ', vt

ut ita xroourarout , ut iufcoto ue -
xocio rcäire coxorrlur inglorius ."
Man sieht auf jeden Fall aus dieser
Aeußerung , daß die Gesinnung , mit
welcher viele Barone von Jerusalem
zu dieser Heerfahrt auSzogen , nicht
die redlichste war .

3) Paneas war seit dem Jahre 1134
in der Gewalt der Christen .

4 ) , , ristinl vicuill , cui Ironien
Daria esti . ab uide gnanior
aut gruugue ckistantos milliaribus ,

inlucri . " Xv 1i !i . ll' z r XIX . 2.
Von dem Dorfe Daria findet sich sonst
keine Erwähnung . ES ist entweder
das Dorf Mim , dessen Abu Sehamah
erwähnt ( s. Benlage II . . oder ein

andres nahe dabei , gelegenes .



Belagerung von Damaskus .
241

in die weite , fruchtbare und herrliche Ebne , worin , vier I . Ciw .
Rasten von seinem Lager entfernt , die stolze , mit stattlichen
Thürmen und großen Palästen prangende Stadt liegt , welche
die Streiter Christi mit Gottes und des heil . Kreuze Hülfe
bekämpfen wollten . Dort , nicht fern von dem Orte , wo
den Apostel Paulus plötzlich das Licht vom Himmel umlcuch -
tete , ordneten die Fürsten ihre Scharen und verfügten die
Ordnung des Heeres . Den Scharen des Reiches Jerusalem ,
weil sowohl von ihnen die meiste Kenntniß des Landes zu
erwarten stand ^ ) , als auch von ihrem Reiche aus die Heer -
fahrt geschah , ward der vorderste Platz im Heere zugestan¬
den , der König Ludwig von Frankreich zog mit den franzö¬
sischen Pilgerscharen in der Mitte , und die deutschen Scha¬
ren des Königs Conrad bildeten die hinterste Schlachtord¬
nung . Also stieg das Pilgcrheer wohlgeschart in die Ebne 25. 2 » !.
herab .

Der Reichsverweser Anar hatte , sobald die Kunde von
dem Anzuge der Christen zu ihm gekommen war , keine
Sorgfalt gespart , um die trefflichsten Anstalten zur Verlhei -
digung dieser durch ihre Umgebungen sowohl als ihre natür¬
liche Lage sehr geschützten Stadt anzuordnen . Schon da¬
mals , wie noch jetzt , erstreckten sich , der Stadt zu schöner
Zierde und trefflichem Schutze , zahllose Gärten , welche mit
vielen Fruchtbäumen bepflanzt und mit Lustwaldern geziert ,
zum Thcil dichten Forsten glichen , durch die ganze Ebne ,
ostwärts und nordwärts , vier bis fünf Rasten weit , bis an
den Fuß des Gebirges , von welchem das christliche Heer

K) Wilhelm von Tyruü gibt
nur diesen Grund davon an ( xix .

Z. ) : , , eo Maxime gnoä loeorum

xerikiam eins eoiiories chieedautur

III . Band

d adere . " Aber der letztere Grund
wurde ohne Zweifel gleichfalls be¬

rücksichtigt , wie es die Gewohud -ü-t

gebot .
O
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Herabstieg Zwar führte in der Milte dieser Garten eine
breite Straße nach Damaskus ^ ) ; aber die unzähligen engen
Nebenwege , welche zwischen den hohen aus über einander
gelegten Erdziegeln gebauren Mauern dieser Gärten nach
allen Richtungen hinliefen , gaben den Feinden sichere
Schlupfwinkel und begünstigten Hinterhalt und Ueberfall .
Alle diese Dorrhcile waren sorgfältig von den Heiden benutzt .
Hinter jeder Gartenmauer waren Männer verborgen , welche
durch kleine Oeffnungen die Christen , welche sich ihnen nä¬
herten , mit schrecklicher Schnelligkeit mit ihren Lanzen er¬
stachen , che sie den Angriff gewahrten , und die Gebüsche
and Lustwälder sowohl als die Sommerpaläste , Lhücme und
Lusthäuser der Gärten waren von Bogenschützen angefüllt M

6 ) , , I > t autem civitas all occi -
üeutali ziarte , unrle noslris erat

Star eouäensorum iremorum et oxa -
carum sz-lvaitim , tta nt ultra guin -
^ ue aut amz,litis milliaria versus

lr >' r . 1. c . „ Die Stadt liegt west -
IvärtS ( ostwärts ) in der Ebne nicht
über zwei, Meilen ( Heues ) »on dem
Srt entfernt , wo der Fluß Barrad »
zwischen den Bergen herabkämmt .
Die Gärten von DamaScuS erstrecken
sich fast bis hleher ." Manndrell
in Paulus Samml . von Reiscbeschr .
Th . I . S . nzs . Alle Neifebeschrciber
rühmen die Gürten um DamaScuS
<US eine herrliche Zierde der Stadt .

7 ) „ ist » ublicam voleutibus
trausire viam icckckedant cminus
»sgittis valäe i>ericulossm ." VVt t I, .
lr ^ r .

8 ) „ I ' oiuoeria . . . . clausa sunt

nniro , licet lutea . " ^Vllli . 7' vr .
- . Die Gartenmauern sind ganz be¬
sonders gcbauct , nämlich aus großen
Erdschollen , die wie Ziegel geformt
und an der Sonne getrocknet werden .
Jedes Stück ist sechs Fug lang , ohn -
gcsähr drey breit und anderthalb
Fust dick. AuS zwei) Reihen solcher
Steine , auf der hohen Seite eine
über die andre gesetzt , bildet man
wohlfeil und geschwind eine , in
diesem trocknen Lande dauerhafte
Mauer . " Maundrcll S . i5g .

9) -- hlraut xroeterea intra ixs »
xomoeriorum sc ,na stomus eminen¬
tes ao excelsae , grras viiis xuxna -
turis communierant . " Vv i l In
lr ^ r . „ Die Gärten sind voll von
Fruchtbäumen , welche das Wasser
des Barrad » frisch erhält und mit
Thürmchen , Pgramiden und Soni -
mcrhäusern verziert , die zur Verschö¬
nerung der Aussicht viel bevtragcn ."
Maundrcl l.
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Denn nicht nur die Miliz von Damascus war zur Vcr -

theidigung der Stadt ausgczogen , sondern überhaupt alle

streitbaren Männer hakten sich gcwaffnct zum Kampfe wider

die Christen ; und wer nicht im offnen Kampfe zu streiten

vermochte , hatte sich in den Thurm feines Gartens begeben ,

wo er so viele Christen , als möglich , mit Pfeilen aus der

Ferne zu tödten sich bemühte . Selbst die Scheichs und

Mönche waren mit Schwertern und Dogen und Pfeilen aus -

gezogen , um an dem Siege der Muselmänner über die Chri¬

sten Antheil zu haben oder als Märtyrer für Allah und den

Propheten zu sterben . Alle Brunnen und Wassergräben

waren verschüttet und ans allen umliegenden Dörfern alle

Nahrung für Menschen und Lhiere hinweggebracht

Die christlichen Fürsten hatten in dem Kricgsrathe

bey Paneas beschlossen , die Stadt von der Abendscite

zu belagern , und der Gärten sich zu bemächtigen , welche

ihnen nicht nur Früchte mancherlei ) Art , sondern auch fri¬

sches und gesundes Wasser gewähren konnten , weil der

wasserreiche Fluß Varrady , im Alterthume Chrysorrhoas

genannt , und dessen beyde Nebenströme , welche an dem

Ausgange des Thals , in welches das christliche Heer Herab¬

stieg , von dem Hauptsirome sich trennen , in einer unendli¬

chen Menge von nach allen Richtungen geleiteten Canälen

fast alle dort liegende Garten bewässerten Darum ver -

iv ) Berichte des Ebn Ferat und
dc6 Eb n D sch u si , Beyl . II .

n ) „ I 'luviiis a. xromoiitorio äe -
Lcciiäens vicino 111 8riiieric >ridii 8

illiiis reZioni ? iiartidirs canaUdns
excexrus , nr Lnäc Nllernis xer xlk -
HL xosLÖL äeäuoi , xer tliversris snk -
zectLe x»iiitek rul «Lrornm

FoecunäauäLm äiri§i -
mr . tzuoä vero resiäuulQ esc , yniL
ooioiosLs liader ex

xomoeiiL imrrir , rirlioribuZ
eorisita I'riretikerjs , jii .xK3czue civirL -
«.Ls mirriim Orieiirem ver§N8

nir . " 'VVitli . I ' ^ r . , ,Oer Strom ,

sohcild er swischen tm Bergen her -

Q 2

« >r .
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ließen die christlichen Scharen , sobald sic in die Ebne von

Damascus kamen , ohne Verzug die große Straße , begaben

sich unverzagt auf die Nebenwege , brachen unerschrocken in

die Gärten ein , und obwohl viele tapfere christliche Männer

durch die Pfeile und Lanzen der Heiden getödtet wurden , so

gelang es ihnen doch zuletzt , alle in den Gärten verborgenen

Heiden zu erschlagen , oder zu fangen oder in die Flucht

nach der Stadt zu treiben und Herren der Gärten zu wer¬

den

Bald aber erhob sich ein noch härterer Kampf , als in

der Nähe des schönen Lustortes Rabua die Christen sich

der Ufer des Flusses zu bemächtigen suchten , um sich und

ihre Rosse nach den Anstrengungen des heißen und mühe¬

vollen Tages zu erfrischen Denn die tapfersten damas -

ccnischcn Scharen hielten die Ufer besetzt . Dort waren der

Reichsverwescr Anar selbst , der Emir Ejub , Vater des

vorkömmt und i» die Ebne stießt ,

»heilt sich in drei ) Arme , von welchen
der stärkste n » d mittelste gerade gegen
DamaScuS dnrch ein großes und off¬

nes Feld hiuläuft und alle Eistcrncn
und Brunnen der Stadt mit Wasser

versorgt . Die andern beydcn , die
ich für ein Wert der Kunst halte ,

schlängelt , sich einer zur rechten , der
andre zur linken Hand , zwischen den
Gärren hin und werden durch kleine

Gräben in alle Gärten geleitet . ES
ist kein Garten , in dem nicht ein
kleiner Strom liefe , der nicht allein

zum Wässern derselben dient , sondern
auch Brunnen und reizende Wasser¬

werke hinlänglich mit Wasser ver¬
sorgt . " Maundrell , S . 152. igg .

12) S . die arabischen Berichte ,

Behl . II .

- st) , , Zu den angenehmsten Orten
dieses ThalS gehört Ar - Rabua ,
waS eine Höhle ist in dem Thals

gegen Westen , wo sich die Ströme
theilen . In dieser Höhle soll dis

Wiege Jesu gewesen sehn , über wel¬
chem Friede scy . " Abulfeda rav .

l )-r . XVII . 4 . Denn die Canäle

und Wasserleitungen in den Gärten
waren verschüttet worden . S . Bey -

lage 11.
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großen Salaheddin und Stifter des berühmten Geschlechts

der Ejubiden , damals einer der vornehmsten Emirs der

Miliz von Damaskus ' ^ ) , mit seinen tapsen , Söhnen , und

viele andre durch Tapferkeit berühmte türkische Heerführer .

Cchahinschah , der älteste der Söhne des Ejub , siel in dem

Getümmel dieser Schlacht , nahe dem Thore der Stadt , als

Märtyrer für seinen Glauben ; auch der cilfjährige Sala¬

heddin späterhin der furchtbarste aller muselmännischen

Kämpfer , welcher das Blut seines Bruders schwer an den

Christen rächte , sah diesen blutigen Kampf . Vor allen stritt

der Reichsverweser ? inar selbst mit großer Tapferkeit , den

muthigsten christlichen Kämpfern überall entgegentrctend ,

wo die Gefahr am dringendsten schien . Darum arbeitete die

Miliz des Königreichs Jerusalem , welche als die vorderste

Schlachtordnung zuerst dem Flusse sich näherte , vergeblich

Wider die Heiden , welche , so heftig sie auch anstürmte , ih¬

ren Lanzen und Schwertern nicht wichen ' D , bis endlich

der König Conrad , unwillig über den Verzug und die ent¬

standene Stockung im Vorrücken , mitten durch die franzö¬

sischen Scharen mit seiner Rcuterey auf den Kampfplatz

sprengte . Unverzüglich , wie es damals von den deutschen

Rittern in gefährlichem Kampfe nicht , selten zu geschehen

pflegte stiegen der König selbst und alle seine Ritter von

IZ) Ldnllcsiae Lnn . mosl . 1' .
1U . S . öi8 > Nodschmeddin Einb war

nämlich vorder in dem Dienste des

Zenki gewesen , nnd von chm als Statt¬
halter von Baalbek eingesevt worden .
Nach dessen Tode übergab er diese
Stadt im I . Zgi d . H . I . Ehr . Iigü

dem Fürsten von Damaseud , welcher
sie belagerte , und begab sich in dessen
Dienst , ^ .dntk , a . a . O . und S . 8°o .

- ö) Er war im Jahre SV d . H .
I . Ehr . rrg ? ich » i " Takrit in

Mesopotamien geboren . Novae 6 .
Vita Sat . S . 8 . Wahrscheinlich war

eS der erste Kampf wider die Chri¬
sten , den er sah .

17) S . die arabischen Berichte .
Bci , l. ll .

18) S - oben -

I . Ehr .
11g».
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ihren Schlachtroffe » , und drangen zu Fuß wider die Feinde ;
sic schonten keines Heiden , erschlugen alle , welche widerstanden ,
und der König Conrad soll zum Erstaunen der Christen und
zum Schrecken der Heiden mit seinem Schlachtschwcrte einem
gepanzerten Heiden den Kopf zugleich mit der linken Schulter
und dem linken Arm in Einem gewaltigen Hiebe abgchauen
haben ^ ) . Es obsiegte die Tapferkeit der Christen ; nachdem
viele Heiden , und selbst zwey ihrer vornehmsten Priester er¬
schlagen worden 2° ) , wichen die übrigen und überließen den
Fluß den Christen . Worauf die tapfern christlichen Streiter,
nachdem sie sich und die Rosse erfrischt , in den Gärten sich
lagerten , ganz nahe den Mauern der Stadt * H .

In Damascus entstand nach diesem ersten Siege der
Christen große Verwirrung und Verzagtheit . Die Weiber ,
Greise und Kinder thaten Buße in der Asche , damit Gott
die Sünde des muselmännischen Volkes tilgen möge ; der
von dem Chalifen Osman geschriebene Coran wurde in der
Mitte der großen Moschee ausgesetzt , und alles Volk ver¬
sammelte sich um dieses heilige Buch zu inbrünstigem Gebete
zu Gott um Hülfe wider das gewaltige christliche Heer .
Die Straßen , welche nach der Seite führten , wo die Chri¬
sten gelagert waren , wurden mit großen Balken verlegt ,
damit die Kreuzfahrer , wenn sie in die Stadt eindrängen ,

Igl , , In gtio vongressrr äonrini
Imperarnrrs Henri » saccnilis i» ei» o >
ralrile «llclrrrr accistisse : » am
r , » r äe reeleteiitidni , villlrtcr et
ktrenue «lirnieairti , g» 3,nvl3 lorl -
cato , rrrro ietrr esprrt , callirm , » um

reute , tlmirlgue parier » sulpcetr
laleiir stielt irr amxurar - e. "

-Willi . 17r . xvii . 4 . Der Begei¬
sterung und Ueberspannung ist aller¬
dings vieles möglich , waS niemand
im natürlichen Zustande vermag . Auch
daü Gewicht und die Schärfe deS
SchlachtschwerreS muß in Anschlag
gebracht werde » .

Lv) S . Beul . II .

Li ) Ebendas . Willi . Ipr . g . a . S .
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dadurch so lange möchten aufgchalten werden , bis das 2 - Cbr .
- IiqS .

muselmar ursche Volk nach der entgegengesetzten Leite entflie¬

hen könnte ^ ) . Denn die Heiden fürchteten , die Walibrü -

der möchten mit gleicher Kühnheit und gleichem Eifer , als

die Pilger der antiochischen Wallfahrt ^ ) , ohne Verzug

zum Sturme wider die Stadt schreiten . Doch solche Kampf¬

lust und solcher Eifer war nicht in diesen Wallbrüdern .

Schon in der ersten Nacht , welche so angstvoll für die

Damastener begann , wandelte sich die Verzagtheit der Hei¬

den in Zuversicht , weil die Christen nichts anders unternah¬

men , als daß sie in den Gärten die Bäume umhieben und

daraus ein Bollwerk für ihr Lager bereiteten . Darum zog

voll Verdruß über diese Zerstörung der schönen Gärten schon

am andern Morgen die damascenische Miliz wieder aus und - s . 2nr . ,

bot zuversichtlich den Christen den Kampf an . Es wurde

vom Morgen bis zum Abend auf das heißeste gestritten ; die¬

ses Mal siegte die christliche Tapferkeit nicht , und es wurde

selbst der Priester , welcher das heilige Kreuz trug , getödtet ,

was die Christen in große Angst und Verwirrung brachte .

Die Heiden behaupteten ihren Stand und lagerten sich den

Christen gegenüber , als diese in ihr verschanztes Lager zu -

rückkchrten ^ ) .

In der zweytcn Nacht wandelte sich die Hoffnung dev

Christen in Mißmuth . Aus allen Landschaften des damas -

cenischen Reichs zogen die aufgebotenen streitbaren Männer ,

vornehmlich treffliche Bogenschützen , herbe » , um mit Anar

für die Bcfreyung der Hauptstadt zu streiten , und die Chri -

22) 1-xr . XVII . s . Bericht 24) S . die arab . Berichte , Beiil .
des Ebn Dschus , Beyl . II . H . , besonders den Bericht deS Siba

2z ) S . scap . V . Jaii .
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^ ^8? ben vernahmen mit Entsetzen , wie in der Nacht das Lager
der Heiden , über welche sie . schon am verflossenen Tage
nichw- vermocht hatten , immer mehr sich füllte . Am fol¬
genden Tage , au welchem die Christen keinen Angriff wagten ,
und Anar sich ruhig hielt , um die Ankunft aller Verstärkun¬
gen zu erwarten , wuchs das damascenische Heer bis auf
hundert und dreyßig Tausend Streiter ^ ) . Je mehr aber
die Zahl und Zuversicht der Heiden sich stärkte , je mehr offen¬
barte sich die bis dahin noch einigermaßen verborgen gehal¬
tene Zwietracht und Spannung unter den Christen . Denn
die Fürsten des Reiches Jerusalem , welche mit Gewißheit
vernahmen , baß der Graf Dieterich von Flandern sich bey
den fremden Königen sehr ernstlich um das künftige Fürsten -
lhum Damascus bewärbe und vielen Eingang fände , um
dessen Hoffnung zu zerstören , unterhielten und nährten , so
viel sie vermochten , die mißmurhige Stimmung der frem¬
den Pilger .

-s . 2ul . Als am vierten Tage die zahlreichen damascenische »
Scharen muthig und kampflustig gegen das christliche Lager
anzogen , da blieben die christlichen Streiter hinter den
Vcrschanzungen ihres befestigten Lagers , und nur einzelne
Ritter wagten sich hervor , wenn Gelegenheit zu siegreichem
Kampfe mit einzelnen Heiden sich darbot . Nachdem Anar
lange Zeit vergeblich den christlichen Königen die Schlacht
angeboren , kehrte er in sein Lager zurück , weil es ihm un -

2Z) Denn wahrscheinlich erst nach
der Ankunft der Verstärkungen fand
sich diese tzakl beysammen , welche
van Ebn Oschuf ! und Abulfa¬
rad sch angegeben werden . S . Bey -
rage ll . Auch WillielNI von T y-

rns deutet ( XVlI . 6 . ) die Verstär¬

kung der Damadccner an ." , <dosrcs

mnlttt kortine eaci -nu toca iugres -
si . . . . sagiiiitrioruiu imminentes
nuinum inilnit -tm , "
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möglich schien , das verschanzte Lager der Christen zu über - s > ehr .

wältigcn " ) .

In dieser mißmuthigeu Stimmung waren die Pilger ,

als zuerst Boten des Athabek Saifeddin , Fürsten von Mosul

und Bruders des furchtbaren Nurcddin , zu den Königen

kamen , mit drohenden Worten den Anzug von zwanzig tau¬

send tapfern Streitern aus Mosul ankündigten , und die

Christen aufforderten , unverzüglich von Damascus abzu¬

lassen , wofern sie nicht die schwere Rache des Athabek fühlen

wollten . Bald hernach erschienen Botschafter des Reichs -

Verwesers Anar , welche gleichfalls die Kunde von dem An¬

zuge des Heers von Mosul brachten und freundlich den Pil¬

gerfürsten verstellten , wie eitel und unnütz alles ihr Begin¬

nen gegen eine so große Macht wäre . Denn Anar war selbst

in eine große Verlegenheit gerathcn , aus welcher ihn nur

der baldige Abzug des christlichen Heers befreycn konnte .

Als Saifeddin von Anar , da die Gefahr über ihn einbrach ,

zu Hülfe gerufen , aus seinem Lager bey Emessa dem Reichs¬

verweser seine baldige Ankunft melden ließ , forderte er zu¬

gleich die Neberantwortung der Stadt Damascus an seine

dü) Von den Begebenheiten des Vier¬
den Tages geben eben sv, als van der
Schlacht des zweyten Tages blech die

arabischen Schriftsteller Nachricht .
Es ist auffallend , dag der sonst so

genaue Wilhelm von Tyrus
nichts davon erwähnt . Nach den
Nachrichten bey Eb n Dschuft und

Ebn Abi Thaii (Beyl . II . ) sollen

die Christen muthlos geworden seyn
dadurch , day (wahrscheinlich in dem

Gefechte am zwcyten Tage nach der
Ankunft deS christlichen Heers ) der

Priester getodtct wurde , welcher das

heilige Kreuz trug . Davon findet sich
zwar auch nichts bey Wilhelm v .
TyruS ; aber seine Nachrichten über

die Belagerung von Damascus sind

überhaupt ungemein unvollständig ,
und man sieht wohl , day der from¬

me Erzbischoff sich beeilte , von diesen

Begebenheiten , welche den syrischen
Christen so grosse Nnehre und so gro¬
ssen Nachtbcil brachten , sich zu tren¬
nen . Darum haben wir auch kein

Bedenken getragen , die Nachricht von
dem Falle jenes Priesters in die Er¬

zählung culszunehme » .
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I . Ckr .
rrgg . Truppen und Einen seiner Befehlshaber , was den Reichs -

Verweser in große Furcht und Ancift brachte , weil er besorgte ,

der Athabck möge diese Gelegenheit benutzen wollen , sich

des Reichs von Damascus zu bemächtigen , wiewohl Sai -

feddin gelobte , die Stadt mit seinen Truppen nur so lange

besetzt halten zu wollen , bis die Christen abgezogen waren

Es sandte also Anar an die beyden fremden christlichen Kö¬

nige jene Botschafter , in der Hoffnung , das christliche Heer

durch jene Nachricht und freundliche Vorstellungen zu bal¬

digem Abzüge zu bewegen und dadurch den Beystand des

Athabck Saifcddin sich entbehrlich z » machen . Die beyden

fremden Könige und ihre Fürsten aber , weil sie auf die Fe¬

stigkeit ihres verschanzten Lagers sich verließen , und cs ihnen

an Lebensmitteln nicht sehr gebrach , wollten in der Nähe so

zahlreicher Feinde nicht der Gefahr eines übereilten Rückzugs

sich preis geben , sondern waren entschlossen , im Vertrauen

auf Gottes Hülfe , den Kampf fortzusetzcu und die glorreiche

Märtyrerkrone einer schimpflichen Flucht vorzuziehen .

Wirksamer waren aber heimliche Anträge , welche der

Reichsverweser Anar den Fürsten und Baronen des König¬

reichs Jerusalem machte , indem er ihnen vieles Gold bot " ) ,

wenn sie den Plan der fremden Pilger vereiteln wollten ^ ) .

27) Bericht des Eb ,i al - Athtr ,
Beyl . II .

28) Nach Ebn al - Athir ver¬
sprach Anar chnen die Stadt PaneaS ,
und übergab sie ihnen auch nach dem
Abzüge von OamaScuü . Dies ist aber
unrichtigdenn Paneas war schon
seit dem Jahre nzg in der Gewalt
der Christen . S . Gesch . der Kceuzz .
TK- li . S . Sgg - üyv .

2g ) >> <Zrri mrtcin Inorinr , sagt
Wilhelm von Tvrus (XVII . ? ),

vorm mnltornm iiiüilomiiirre tnir

op -nio , seä iniiri xro cerro t .om -
xcrrum non cst . " Abulfa radsch
( Begl . II . ) nennt den König von
Jerusalem und den Grafen von Tri¬
polis als solche , welche Geld von
Anar angenommen ; aber der König
von Jerusalem war noch zu jung ,
a !S daip eS der Mühe hätte verlohnen
können , ihn zu gewinnen , und ob
der Graf von Tripolis Ancheil an
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Iene ' thaten gern für Gold , was sie schon ans boshafter I . Che .
H4Ü .

Eifersucht wider die fremden Pilger nicht abgeneigt waren

zu thun , und vcrciekhen ihre Brüder , gleich wie einst der

Verrälhcr Judas seinen Herrn und Meister . Mit verruchter

Heuchele !) und Schalkheit , als ob nur der Eifer für di ' e

Sache Gottes sie bewöge , riechen sie den fremden Königen

und ihren Fürsten , das feste Lager , wo cs ihnen an Master

nicht gebrach und auch wenigstens nicht an Früchten ans

den Gärten , zu verlassen , und nach der andern Seite der

Stadt ihre Scharen zu führen , indem sie Vorgaben , daß

dort die Mauer , nur aus ungebrannten Erdzicgcln aufgcr

baut und weder durch den Fluß noch einen Wall geschützt ,

so leicht erobert werden könnte , daß cs nicht einmal des

Dclagerungszeuges bedürfte . Die fremden Könige und ihre

Fürsten , allzu leichtgläubig " ) , trauten ihren vcrrätherifchen

Worten und verließen den Ort , welchen sie mit so vieler

Arbeit und dem Tode so vieler kapfcrn Streiter errungen

tiefer Heerfahrt nahm , ist zweifel¬
haft . Demi Wilhelm von Tyrus ,
dessen Nachrichten hier freylich , wie
wir schon oben bemerkten , sehr un¬
vollständig sind , nennt ihn nicht .
Der englische Mönch Nadulp h
Coggesbalc , der zur Zeit von
Richard Löwenhcrz lebte , schiebt in
seiner Chronik (»st cr. 1147 ) dic Schnld
ans die Templer : , , Lest j .rm cum
caineuclL eeeet civitaz , ah obeistiane
iiccni suut xer krstres mililiLe 'vem -
l-ii , gut , 11c cilcinir > nccuuiam a
ddciraffiico aoocxeiunr ." Die , Nach¬
richt des Abulfaradsch mag wohl
die richtigsie sc» n , daß mehrere sc, ri¬
sche christliche Fürsten mit dem Sün¬
dengelde zur Derräihcrey sich erlau¬
fen liehen .

zc>) Wie leichtsinnig war cs doch
gehandelt , eine trefflich geschützte
Stellung zu verlassen , ohne sichere
und genaue Erfundigung über die
Stellung einzuziehen , welche mau
cinnchmen wollte . Indes , ist cs nicht
unwahrscheinlich , dag eben durch
die für die Christen nachtheiligc
Schlacht , die Nachricht von den an -
gckommcnen bedeutenden Verstärkun¬
gen der Damasccner , endlich durch
die Botschaft des Saifcddin , lauier
Ereignisse , welche Wilhelm von
Tc, rus verschweigt , die bei, den
fremden Könige zum wenigsten be¬
reitwilliger gemacht wurden , dem
falschen Rache der Syrer ihre Ohren
zu leihen .
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I . Ebr
LI^L .

hatten / um ihr Lager nach der südlichen und östlichen Seite
der Stadt zu verlege » / wo kein Wasser / keine Speise und
nichts anders war / als ausgeleerke Häuser und verlassene
Dörfer

Die Könige Conrad und Ludwig merkten bald den
schändlichen Verrath / welcher an ihnen geübt worden : denn
die Mauern an jenen Seiten waren nicht so schwach / als
ihnen die Verräther vorgespicgclt / so daß viele Zeit und
nicht geringe Arbeit würde erfordert worden seyn / um sie
zu brechen ; und wenn auch die Wallfahrer trotz der uner¬
meßlichen Zahl der Heiden / welche in ihrer Nahe sich ver¬
sammelt hatten / diese langwierige Arbeit hätten unterneh¬
men wolle » / so waren sie doch nur auf wenige Tage mit
Speise versehen . Ihr erster vorcheilhaftcr Lagerplatz aber /
welchen sie so übereilt verlassen hatten / war nicht wieder zu
erlangen : denn die Damastener / als die Christen abgezogen
waren / hatten schleunigst der Gärten wieder sich bemächtigt /
sie mit zahllosen Bogenschützen besetzt und alle Zugänge mit
großen Balken verlegt Darum blieb den Pilgern nichts
übrig / als ein schimpflicher und verderblicher Rückzug .

Zi ) , ,XaveZ , schrieb Conrad an den

Abt Wibald (e^ . ^vil >. rü? . S . 299) ,

rrLälrio s. 4nid ns mini nie c L-
vimn ? - in Irnnc inoänm iLota

e§r , ipsi in eo loco civitatenr

inex ^ br̂ nlidiiem rch-leiedLnr er em

d .nir ; (ganz auf dieselbe Weise wird
dieser Verrarh von Wilhelm von
Tyrus berichtet ) er ita omnes in
InlllAnstionoin parirer er in äolo -
iein conversi inl 'ecro ne ^ otio re -
äiernnt .^

32 ) -W iNr . T' vr . XVII fl.
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Die beyden mächtigsten Könige der Christenheit und so
viele stolze und wcidliche Ritter brachen mitten in der Nacht
auf und suchten unbemerkt den Heiden zu entkommen . Aber
noch ehe der Tag graute , eilten die damascenischen Reuter
ihnen nach , erschlugen der Pilger , welche ermattet durch
Hunger und die Eile der Flucht weniger an Widerstand als
ihre Rettung dachten , eine große Zahl und gewannen eine
unermeßliche Deute an Kostbarkeiten und Schätzen aller Art ,
welche die eitlen und prachtlicbcnden Wallfahrer mit sich
geführt

Im klebrigen waren die verratheriscben syrischen Fürsten
auf verdiente Weise hintergangen worden : denn alle Gold¬
stücke , welche sie für ihren schändlichen Verrath empfangen ,
waren falsch , nur von Kupfer und mit nachgemachtem ägyp¬
tischen Golde künstlich überzogen , zum Beweise , wie Anar
selbst diese Verräther verachtete . Viele fromme und leicht¬
gläubige Christen aber bildeten sich ein , daß die Goldstücke
des Anar durch ein göttliches Wunder , zur Strafe des von
Christen an Christen geübten schändlichen Verraches , in fal¬
sches Gold verwandelt worden

Welcher Schmerz konnte größer seyn , als der Schmer ;
der von Damascus zurückkehrenden Pilger , welche statt des
herrlichen Namens und rühmlichen Andenkens , welche sie
sich zu stiften gedacht , nur Schmach und den bittersten
Verdruß gewannen ! Um die Schande der Rückkehr ohne
Vollbringung irgend eines nützlichen Werkes für das heilige
Land von sich abzuwenden , besprachen König Conrad und
König Ludwig zwar noch in dem Lager vor Damascus mit

I . §hr .r - 48 .

33) Bericht des Abo Joli , Veiv
tage il .

34) S . Abulfaradsch in Beul .
II . und dnselbg Anm , 4Ü,
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2 . Ci, r den sprischeu christlichen Fürsten , obwohl ihr Verrath ihnen

schon kund geworden , die Belagerung von Ascalon , und

erhielten von ihnen das Versprechen , dazu redlich und mir

allen Kräften zu helfen . Aber auch diese Unternehmung ge¬

reichte so wenig dem christlichen Namen zur Ehre , daß der

redliche Erzbischoff Wilhelm von Tyrus davon nicht aus¬

führlich berichten mochte . Der König Conrad schrieb an

seinen Freund , den Abt Wibald von Corvey : „ Wir kamen

vor Ascalon an , der Verabredung getreu , fanden aber fast

niemanden von den lateinischen Christen , uno nachdem wir

fast acht Tage lang sie erwartet , kehrten wir zurück , zum

zweyten Mal von ihnen hintcrgangcn " " ) .

Da säumten die deutschen Fürsten nicht langer , das

Land zu verlassen , wo am Grabe des Erlösers von Christen

für Geld die Ehre und der Ruhm des christlichen Namens

so schändlich verrathen worden . Der Herzog Welf bestieg

zu Ptolemais ein Schiff , welches ihn nach Apulien brachte ,

und von dort eilte er zu seinen Stammgürern . Der König

Conrad und sein Bruder , der Bischofs Otto von Freysingen ,

ü. Sept . fuhren von dort am Tage Maria Geburt ab nach Conr

stanrinopel mit dem königlichen Caiizler Arnulf , dem Bischofs

Ortlieb von Basel , den Herzogen Friedrich von Schwabe »

und Heinrich von Bayern und vielen andern geistlichen und

ZL) Lx . °wi !>. vir . Wilhelm
von Tnrus (xvil . 7 .) spricht nur
sehr räthsclhaft davon : „ Lest xoer

rrce eorrrnr vo n L r u L visteSerrrr
eozcrisre . " Durch den Brief des
Königs Conrad wird erklärt , was

die Chronik des Nico laus von
Amiens ( geboren , wie er selbst
erzählt , im 2 - H47) , eines ForrsexerS
deS Siegebert von Ecmblours , sehr
kurz erzählt : „ Irerriin oiizilienr /Z,?-
c .rIoir 2M rest iteram krmiste rirrbLti .
äeeisnriir . " Lcript . rer . er
Ir »!lvic . XIV . S . W .

kix . V/ i d . vil .
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Laienfürsten . Als diese Fürsten zu Constantinopel vernäh »
men , daß der Kaiser Manuel und seine Gemahlin Irene zu
Theffalonich damals ihren Hof hielten , so begaben sie sich
dahin und ruhten dorr von ihren Mühseligkeiten
Der Herzog Friedrich kam durch die Bulgarey und Ungarn
bald nach dem Osterfeste in sein Hcrzogthum Schwaben , wo
er , strenges Recht übend , mehrere Dienstmannen , welche in
seiner Abwesenheit den Landfrieden gebrochen hatten , mit
dem Strange strafte . Der König Conrad fuhr aus einem
illyrischcn Hafen zur Sec nach Pola in Histerreich und ritt
von dort über Aquilcja nach Salzburg , wo er mit seinem
Sohne , dem Könige Heinrich und den angesehensten deut¬
schen Reichsfürstcn , nach der Weise der deutschen Könige ,
das Pfingstfest in Pracht und Herrlichkeit feyertc .

Auch die meisten französischen Wallbrüder eilten schon
zur Zeit der herbstlichen Meerfahrt in ihr Vaterland . Der
König Ludwig aber und einige französische Barone verweil¬
ten länger in Jerusalem , jedoch in großer Abgeschiedenheit
von den verrätherischen Baronen des Reichs Jerusalem
feyertcn noch am heiligen Grabe das Osterfest und schaueten
das Wunder des heiligen Feuers in der Kirche der Auferste -
Hung . Im Frühlinge kehrte auch der französische König
mit seinen Baronen nicht ohne Schmerz und Traurigkeit
zurück , nachdem ihn der Abt Suger von St . Denys in

L7 ) Ottoibris . cke ßest . ürick .
iai >. I . c . 2g . Des Aufenthalts des
Königs Conrad In Thessalonich ans
seiner Rückkehr erwähnt auch C i li¬
tt amu s . S . Her . »o Llexio l .
- ra . xcsr . S . 55 n

SS) „ <̂ » I ( Conrad und Ludwig )

äeincex >s guamäin in Orient ? ivo -
ranr leaerunt , nostrorum ^ rinei -

niinis ckeclinLdant aonsiii .i , oircs
icAni negotia lexiäos re cxlridcu -
rcs ." Wir !!. I' ^ r . XVII . 6 .

I . Chr .
- -HS.

I . Chr .
i >qy .Sm

April .
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I . ek>r . vielen eindringenden Briefen zur Rückkehr ermahnt hatte ,

weil der schon im Herbste zurückgekehrte Prinz Robert » ach

der königlichen Krone trachtete und großen Anhang gewann ,

und weil der Abt selbst der Reichsverwaltiing , welche großen

Neid und viele Mißgunst wider ihn erweckte , entledigt zu

werden wünschte ^ ) . Den König Ludwig verfolgte auch

auf der Heimkehr ein widriges Schicksal . Von griechischen

Schiffen , welche wegen des Kriegs zwischen dem Kaiser

Manuel und dem Herzoge Roger von Sicilicn im mittellän¬

dischen Meere kreuzten , wurde das Schiff , auf welchem er mit

seinen Baronen fuhr , genommen und die Errettung von der

Schmach , als Gefangener vor den tückischen und boshaften

Kaiser Manuel geführt zu werden , verdankte Ludwig nur

dem tapfern sicilischen Admiral Georg . Denn der Admiral

Georg , mit seiner Flotte von einer kühnen Seefahrt nach

dem Meere von Constantinopel , auf welcher er selbst den

Griechen zum Hohn und mit stolzem Uebermuth den kaiser¬

lichen Palast mit vergoldeten Pfeilen beschossen hatte , zu¬

rückkehrend , stieß auf die griechischen Schiffe , welche den

gefangenen König Ludwig mit den französischen Baronen

nach Constantinopel führen wollten , und befreyete ihn aus

ihrer Gewalt ^ ° ) . Ludwig fand sein Reich durch des Abtes

Zg) Vita 8u§eri 1 3 Wille ei INO ,
8311 - Vionz -Lleiio , 8Nrixt 3 im to ' -
« ncll lieg Iliskor . cle 1a Idraiice 2°.

XII . S . ie8 .

40 ) ^ . nclreae Oniitluli aiiio -
» ic . in lVIiiraror . 88 . rer . Ital .

1) XII . S . 282. Ilolierri de

lVI 0 n t e iVxi ' endix nd (liironogr .
Liexeli . ( in Vislor . 88 . rer . 6crin .

ed . 8trnve , D I . ) 3(1 3 . 1149 .
Ilistorln I -' i3iicoinin (von einem un -
genaiyiten Schriftsteller deS zwölfte »

Jahrhunderts ) im Ileenell des Ilisi .
r . XII . S . riü . Cinnamus be¬
richtet , der König Ludwig vil . feg
mitten in die sicilischc Flotte wahrend
einer- Seegefechts derselben mit der
griechischen gerochen , und der Gefan¬
genschaft nur dadurch entgangen , daß
er die Flagge einer Schiffes oon den
BundSgenvssen der Grieche » ( also
eines venetianischen Schiffes ) aufgc -
sieckt. S . Her . »1> ^ .lcx . I . cto .
xe5i » r . lialiri IV . S 55 >- 55 - , 51V-



l

Belagerung von Damaskus . a ; 7

Suger Treue , Klugheit und Thatigkeit zwar beruhigt ; aber 2
dadurch , daß er seine Gemahlin Eleenora wegen der zu An¬
tiochien wider ihn begangenen Untreue verstieß und die gro¬
ßen Lander in Frankreich , welche sie ihm zugcbracht , ihrem
„ achkerigen Gemahl , dem Herzoge Heinrich von Anjou ,
nachmaligem Herzoge von der Normandie und Könige von
England , mit welchem Eleenora schon damals im Einvev -
standniß war , preisgab , bereitete er seinen Nachfolgern und
seinem Volke großes Ungemach , also daß man in Frankreich
noch in späten Zeiten an diese unglückliche Meerfahrt mit
Trauer und Unmuth dachte .

ui . B -i » r>. R
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